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Vorwort

Es war ein sonniger Novembertag, als ich meine erste Familienskulp-
tur stellte. Im Rahmen meiner Familientherapieausbildung erzählte 
ich meinen Kolleginnen und Kollegen, dass ich mich immer wieder 
über meinen Mann ärgere, wenn er sich nach dem Frühstück oder 
nach dem Abendessen aufs Sofa setzt und Zeitung liest, ich aber noch 
alle Hände voll zu tun habe. Abräumen, Küche kehren, Betten rich-
ten, die Kinder möchten mit mir spielen. Wo soll ich nur anfangen? 
Ich spüre das schlechte Gewissen, weil ich mich um den Haushalt 
kümmere, statt mit meinen Kindern zu spielen. Irgendwann entlädt 
sich meine Spannung, und ich platze heraus: »Ich muss mich immer 
um alles kümmern und du gönnst dir Freizeit! Wir sind doch beide 
berufstätig!«

Natürlich weiß ich, dass solche Verallgemeinerungen wie »immer 
muss ich …« und Anklagen wie »du aber …« die Stimmung vergiften, 
doch in der Wut …

Ich stellte die Situation in einer Skulptur auf, d.�h., ich bat vier 
Kolleginnen und Kollegen, dass sie als Rollenspieler mich, meinen 
Mann, unsere Tochter und unseren Sohn darstellen. Meinen Mann 
manövrierte ich aufs Sofa und gab ihm den Satz »In der Ruhe liegt 
die Kraft« vor. Unsere zehnjährige Tochter positionierte ich etwas 
weiter entfernt mit erwartungsvollem Blick. Ihr legte ich den Satz 
»Ich brauche was von dir« in den Mund. Unser zweijähriger Sohn 
hing rockzipfelnd an mir und nörgelte: »Mama, Mama, spielen!« 
Mich, d.�h. mein Double in der Skulptur, stellte ich mit weit vorn-
übergebeugtem Oberkörper in der Mitte auf, die Hände unablässig 
von links nach rechts bewegend, mein Blick schweifte über alle mei-
ne Lieben. Mein Satz lautete: »Ich muss mich um alles kümmern!« 
Anschließend nahm ich meine eigene Position in der Skulptur ein. 
Als ich so über eine Minute in dieser extrem anstrengenden Haltung 
verharrte, wurde mir schlagartig klar, wie ich an mir selbst Raubbau 
betrieb und gleichzeitig die Aktivität meines Mannes verhinderte. Je 



10

stärker ich mich bemühte, alles perfekt in Schuss zu halten, desto 

mehr erhielt er die Botschaft: »Die Eva macht das alles spielend.« Der 

Kollege, der meinen Mann spielte, erzählte aus seiner Rolle heraus, er 
sitze da, um wenigstens etwas Ruhe in die Familie hineinzubringen, 
aber er spüre einen enormen Druck, den er nicht ausdrücken könne. 
Selbst wenn er versuchen würde, mir im Haushalt zu helfen, könne 
er sicherlich nicht meinen Ansprüchen genügen. »Stimmt«, dachte 
ich bei mir – aber der Preis dafür, alles perfekt machen zu wollen, war 
sehr hoch, und ich hatte das Gefühl, keinem gerecht zu werden. Ich 
sah mir die Skulptur auch von außen an, mein Double nahm noch-
mals meine Haltung ein. Mir fiel es wie Schuppen von den Augen. Ich 
erkannte, dass ich mir meinen Wunsch, auch einmal umsorgt und 
verwöhnt zu werden, mit dieser Haltung selbst abschnitt. Wieder in 
meiner eigenen Rolle, spürte ich nochmals die Überforderung, die 
ich mir selbst aufbürdete. Die Trainerin bat mich, einen neuen Platz 
zu suchen, der mir angenehmer sei. Ohne viel nachzudenken, setzte 
ich mich neben meinen Mann aufs Sofa. Hier ging’s mir gut – und 
schlagartig änderte sich die Stimmung für alle Familienmitglieder. 
Mein Mann fühlte sich wohler, er spürte, wie Energie in ihm aufkam. 
Unsere Tochter rückte näher heran, und unser Sohn blieb in mei-
ner Nähe, jaulte aber nicht mehr so nervtötend. – »Na ja«, dachte ich 
nach dieser Skulpturarbeit, »mit Rollenspielern geht das ganz ein-
fach, aber in der Realität …�?« – Neugierig war ich trotzdem …

Daheim angekommen, setzte ich mich, als die wohlbekannte Szene 
wieder ablief, neben meinen Mann aufs Sofa. Ich staunte nicht schlecht! 
Er legte seine Zeitung beiseite und nahm mich in den Arm. Ich hatte 
keinem von meiner Skulptur erzählt, doch es reichte völlig aus, dass 
ich mein Verhalten änderte. Im selben Augenblick hatten die anderen 
Familienmitglieder neue Möglichkeiten, auf mich zu reagieren.

Durch diese Familienskulptur wurde unser gemütliches Sofa ein 
zweites Mal eingeweiht, und es ist nach wie vor unser liebster Platz 
in der Wohnung. Und noch etwas: Wir haben die Aufgaben im Haus-
halt neu verteilt.

VORWORT



 

TEIL 1 
Einleitung
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1.1 »Mach doch mal eine Familienaufstellung!«

Die Familie ist tot – es lebe die Familie! Wurde in den 70er-Jahren 
des 20. Jahrhundert die Familie als Auslaufmodell gehandelt und fast 
schon totgesagt, so erleben wir in den vergangenen fünfzehn Jahren 
eine gegenläufige Entwicklung. 

Trotz der ansteigenden Zahl der Single-Haushalte, in Großstäd-
ten wie München liegt ihr Anteil bereits bei 54 Prozent, nehmen das 
Inter esse an und die Sehnsucht nach Familie ständig zu. Familie be-
wegt sich heute in einem großen Spannungsfeld: Viele soziale, wirt-
schaftliche und religiöse Bindungen, die die Familie zusammenge-
halten, ja oft unfreiwillig zusammengezurrt haben, sind weggefallen. 
Stattdessen ziehen heute so viele Kräfte von außen an der Familie, 
dass es  einer beständigen Konzentration auf das Miteinander bedarf, 
um die Familie als Lebensmittelpunkt zu erhalten.

Unter Jugendlichen hat die Familie seit der Jahrtausendwende 
kontinuierlich an Bedeutung gewonnen. In der 16. Shell-Studie (2010) 
meinen inzwischen Dreiviertel aller Jugendlichen, dass man eine Fa-
milie brauche, um wirklich glücklich leben zu können. Fast so viele 
Jugendliche wollen eines Tages selbst eine Familie gründen, und ein 
Großteil dieser Jugendlichen will seine Kinder später einmal so erzie-
hen, wie sie selbst erzogen wurden. 

Das wachsende Interesse an familiären Beziehungen spiegelt sich 
auch in der therapeutischen Landschaft wider. Familientherapie 
gehört zu den beliebtesten und zugleich erfolgreichsten Therapie-
formen. Viele Menschen suchen heute (wieder) ihr seelisches Wohl-
befinden im Kontext ihrer wichtigsten Bindungen zu verstehen. Sie 
suchen nach Lösungen, die nicht mehr nur ihr individuelles Glück, 
sondern auch das Glück der anderen und das Glück in Beziehung zu 
den anderen im Blick haben.

In der systemischen Familientherapie steht diese wechselseitige 
Vernetzung im Zentrum der Aufmerksamkeit. Wie wirkt sich das 
Denken und Handeln des einen auf all die anderen aus? Wie wirkt 
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sich beispielsweise die Krankheit eines Familienmitglieds oder 

die Außenbeziehung eines Elternteils oder die Lese-Rechtschreib-

Schwäche eines Kindes auf alle anderen aus und was können alle Be-
troffenen als Beteiligte dieses Familiensystems zur Lösung des Pro-
blems beitragen? Die systemische Familientherapie bespricht nicht 
nur diese Themen, sondern sie kennt eine Vielzahl von Methoden, 
um diese Wechselwirkungen in Beziehungsnetzen sichtbar, hörbar 
und spürbar zu machen. Drei dieser darstellenden Methoden werde 
ich Ihnen in diesem Buch explizit vorstellen: die Familienskulptur, 
die Familienrekonstruktion und die Familienaufstellung.  Zum tiefe-
ren Verständnis dieser Methoden werden Sie zentrale Grundannah-
men der systemischen Familientherapie kennenlernen. 

Eine Methode der systemischen Familientherapie ist in den 90er-
Jahren sehr bekannt geworden: die Familienaufstellung. In Großver-
anstaltungen praktizierte Bert Hellinger seine Form der Familien-
aufstellung und löste damit diese Methode aus dem therapeutischen 
Kontext heraus. Eine große Öffentlichkeit erlebte nun mit, welche 
Wechselwirkungen in einem Familiensystem ablaufen, wie familiä-
re Bindungen sich über Generationen auf das Leben des Einzelnen 
auswirken können und wie ein Familiensystem sich neu struktu-
rieren kann, wenn alte traumatische Erfahrungen gesehen und ge-
achtet werden. Diese oft verblüffenden Lösungen faszinierten viele 
suchenden Menschen, zogen sie geradezu magisch an. Doch durch 
apodiktisch wirkende Aussagen während der Aufstellungen erreg-
te Hellinger auch kontroverses Aufsehen. Kritiker warfen ihm vor, 
er zementiere ein patriarchalisches Familienbild, wenn er eine be-
stimmte Ordnung in der Aufstellung vorgab.

Hellinger traf andererseits auch den Nerv der Zeit, als er 1994 die  
»Ordnungen der Liebe« veröffentlichte. In einer Zeit, da Beziehun-
gen als brüchig erlebt werden und die Sehnsucht nach einer heilen 
Familie so groß ist wie nie zuvor, werden Ordnungen der Liebe drin-
gend gesucht. Diese Ordnungen beinhalten beispielsweise, dass die 
Eltern vor ihren Kindern Vorrang haben. So kann das Familienleben 
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nur gelingen, wenn die Eltern die Verantwortung für ihre Kinder 

übernehmen und für sie Sorge tragen – nicht umgekehrt. Versucht 

aber ein Kind, für die Eltern zu sorgen, z.�B. deren Ehe zu retten, zahlt 
das Kind für die Verdrehung der Ordnung einen hohen Preis.

Damals wurde ich häufig gefragt, was es mit diesen Familienauf-
stellungen auf sich habe, ob das Angebot in diesen Seminaren wirklich 
seriös sei. »Hast du so eine Hellinger-Ausbildung gemacht?« »Ich habe 
gehört, dass dort ganz irre Zusammenhänge erkannt werden können.« 
»Meine Freundin weiß jetzt, dass sie gar nicht das erste Kind ihrer El-
tern ist, was sie schon immer bezweifelt hat. Wie erklärst du dir das?« 
Solche Fragen regten mich 1999 an, ein Buch über die darstellenden 
Methoden der Familientherapie zu schreiben. Mein Ziel war es, Fami-
lienaufstellungen im Gesamtzusammenhang systemischer Arbeit ver-
ständlich zu machen und interessierten Menschen Wege aufzuzeigen, 
wie sie diese hochwirksame Methode für sich nutzen können.  

In Fachkreisen spitzte sich in den folgenden Jahren die Kontroverse 
um Bert Hellinger zu – die einen verehrten ihn, andere bekämpften 
ihn. Im Jahr 2003 veröffentlichte der Dachverband der Familienthe-
rapeuten DGSF eine »Stellungnahme zum Thema Familienaufstel-
lung« und forderte einen kritisch-reflektierten Umgang mit dieser 
Methode. In der 2004 veröffentlichten »Potsdamer Erklärung der 
Systemischen Gesellschaft zur Aufstellungsarbeit« distanzierte sich 
der zweite große systemische Dachverband von Hellingers mystifizie-
renden Beschreibungen und dogmatischen Deutungen. 

Nicht nur methodisch gab Bert Hellinger der Familienaufstellung 
ein eigenes Gesicht, sondern es entstand in der Folge auch ein riesi-
ges Seminarangebot.  Verwendeten bislang nur Familientherapeuten 
im Rahmen der Therapie oder Beratung diese Methode, bieten in-
zwischen Ärzte, Psychologen, Erziehungsberater und Heilpraktiker 
Familienaufstellungen an, aber auch esoterische Heiler und selbst-
ernannte Gurus ohne qualifizierte Ausbildung reiten auf der Hellin-
ger-Welle. Wer eine Familienaufstellung machen möchte, steht vor 
einem Wald von Angeboten und fragt sich, wie er oder sie einen seri-


